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Theorie und Praxis der kulturellen Erwachsenenbildung 
und ihre Thematisierung im Forschungs- und  
Entwicklungszentrum am DIE 

Marion Fleige 

Zusammenfassung 

Der Beitrag behandelt Thematisierungen von Theorie und Praxis der kulturellen Bildung 
am DIE am konkreten Beispiel der kulturellen Erwachsenenbildung, und zwar insbeson-
dere aus der Perspektive der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten im Arbeitsbereich 
„Programme und Beteiligung“. Dabei werden der Stand der Entwicklung, der Forschung 
und der Dokumentation des Bereichs aufgezeigt, ebenso wie aktuelle Entwicklungsheraus-
forderungen und Forschungsbedarfe. Über die Arbeiten am DIE hinaus werden dabei 
wichtige Forschungsbeiträge auch an Lehrstühlen der Disziplin an Universitäten und 
Diskurse der Verbände für Erwachsenenbildung berücksichtigt.  

1. Anliegen und Rahmen der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten zur kulturellen 
Erwachsenenbildung am DIE  

Die Arbeit des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung, Leibniz-Zentrum für 
Lebenslanges Lernen (DIE) zielt auf Brückenschläge zwischen Theorie und Praxis 
der Erwachsenenbildung (vgl. Beitrag von Schrader und das Dossier zu den DIE Fo-
ren Weiterbildung in diesem Heft). Im Forschungs- und Entwicklungszentrum des 
DIE ist seit dem Jahr 2014 ein Arbeitsbereich „Programme und Beteiligung“ ange-
siedelt, der sich der Analyse und Planung von Programmen, der Konzeptentwicklung 
und insgesamt dem makrodidaktischen Handeln widmet und die Wechselspiele zwi-
schen gesellschaftlichen Bedarfen, individuellen Bedürfnissen, Nachfrage, Nutzung 
und Angebot der Erwachsenenbildung erschließt. Zu den Inhaltsbereichen, die unter 
dieser Fragestellung besonders analysiert werden, gehört – ebenfalls seit dem Jahr 
2014 – die kulturelle Erwachsenenbildung. Dabei kann an frühere Arbeiten des Insti-
tuts, insbesondere aus den 1990er und 2000er Jahren angeknüpft werden (vgl. DIE 
1994; 1995; Stang/Peez u. a. 2003; DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung 3/2010; 
v. a. Richard Stang, jetzt Hochschule der Medien Stuttgart).  
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Programmforschung, die im Arbeitsbereich – in Zusammenarbeit mit der Exper-
tengruppe Programmforschung vom DIE und verschiedenen Lehrstühlen – geleistet 
wird, soll aus der Beobachtung der Praxis und aus dem Abgleich mit Grundlagenthe-
orien heraus Gegenstandstheorien generieren. Darüber hinaus soll sie Handlungsmo-
delle formulieren und diese im Dialog mit den Verbänden in die Praxis re-transferie-
ren. Programmanalysen ermöglichen dabei Aussagen, welches Themenspektrum und 
welche Schwerpunkte in Weiterbildungsorganisationen über Programme entfaltet 
werden, welche Sozial- und Zeitformen dafür gewählt werden, mit welchem Bil-
dungsbegriff oder mit welchem Kulturbegriff Programme und Angebote hinterlegt 
sind, welchem Auftrag sich Weiterbildungsorganisationen insgesamt verpflichtet se-
hen und so weiter. Sie bieten außerdem die Möglichkeit, Angebote der kulturellen 
Bildung zu identifizieren, die in benachbarten Fachgebieten wie „Gesundheit“ oder 
„Gesellschaft“ gemacht werden und daher statistisch nicht dem Bereich der kulturel-
len Bildung zugerechnet werden (vgl. Fleige/Reichart 2014; für Beispiele vgl. Fleige 
2013a; Dietel 2012). Zu den wichtigsten Ergebnissen bisheriger Programmanalysen 
gehört die Dokumentation von Aktualität, Flexiblität und Stabilität der Programme 
öffentlicher Weiterbildung in der Gegenwart und im historischen Wandel (vgl. Gies-
eke/Opelt 2003; 2005; Schrader 2011), die auch für Analysen zur kulturellen Bildung 
einen Ausgangspunkt bildet. Spezifischer für diesen Bereich lassen sich Annahmen 
über die Verbindung von kulturellen Lerninhalten mit gesellschaftlichen, sozialen und 
lebensweltlichen Gegenwartsfragen verfolgen. Komplementäre Forschungsstränge 
sind die Erschließung von einerseits Planungshandeln in Weiterbildungsorganisatio-
nen, und von andererseits Bedarfen, Bedürfnissen und Nutzungsstrukturen (kulturel-
ler) Erwachsenenbildung. Wiederum spezifischer für die kulturelle Bildung ist dar-
über hinaus auch die Frage nach den geeigneten Aneignungsformen für Kunst, Kul-
tur und Interkulturalität zwischen Handwerk, Kreativität, Hermeneutik und Dialog 
zu stellen. Dabei sind auch die entsprechenden fachdidaktischen Diskurse für die kul-
turelle Erwachsenenbildung auszulegen und auszudifferenzieren (vgl. DIE 1994). 

Im Sinne dieser Forschungs- und Entwicklungsanliegen widmete das DIE auch 
das 17. DIE-Forum im Dezember 2014 und den Preis für Innovation in der Erwach-
senenbildung der kulturellen Bildung. Es bot den Teilnehmer/innen aus der erwach-
senenbildungswissenschaftlichen Forschung, aus den Verbänden für Erwach-
senenbildung, aus kulturpolitischen Vereinigungen, aus den Fachdidaktiken für Kul-
tur und Kunstformen an Hochschulen und Universitäten sowie aus den Bundesaka-
demien für kulturelle Bildung Gelegenheit für bildungskonzeptionelle, bildungspoliti-
sche und fachliche Fragen. Verlauf und Inhalte des Forums sind unter www.die-
bonn.de/institut/die-forum/2014/Dokumentation.aspx dokumentiert. Zudem ist 
das Forum im Rahmen des Dossiers zu den DIE-Foren in diesem Heft kommentiert.1  

2. Bedeutung der kulturellen Erwachsenenbildung – Stand der Entwicklung, 
der Forschung und der Dokumentation  

Kulturelle Bildung bei Volkshochschulen, bei konfessionellen Trägern und bei (Fami-
lien-)Bildungsstätten trägt nach den Weiterbildungsgesetzen der Bundesländer zur 
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Grundversorgung an Weiterbildung bei. Über einen Zeitraum von vier Jahrzehnten 
hat sich der Bereich zu einem Angebots- und Markenkern der öffentlichen Weiterbil-
dung entwickelt. Die Angebote, die unter Einzelstichworten wie Kultur, Kunst und 
Gestalten in Programmheften veröffentlicht und beim DIE statistisch erfasst sind, 
überschreiten allein bei den über 900 Volkshochschulen in Deutschland jährlich eine 
Marke von 90.000. Im Leistungsspektrum der Weiterbildung – das Angebote zu Kul-
tur, Gesundheit, Beruf, Grundbildung, Sprachen, und gesellschaftlichen Fragen um-
fasst – stellt die kulturelle Bildung aktuell einen Anteil von 16,2 Prozent des Gesamt-
angebots (vgl. Horn/Ambos 2013). Die Angebote zu Kultur und Gestalten werden 
im Fachdiskurs seit jeher als kulturelle Bildung bezeichnet. Mit dieser Bündelung hat 
sich der Inhaltsbereich eine professionelle und konzeptionelle Identität erarbeitet. 
Die Fachgremien der Verbände wie der Bundesarbeitskreis Kultur des DVV und die 
Fachgruppe Kulturelle Bildung der DEAE sowie die Fachreferate für kulturelle Bil-
dung bei den Landesorganisationen zeugen hiervon. Sie sind wichtige Ansprechpart-
ner/innen des DIE und vice versa. Über ihre Beiträge zum 17. DIE-Forum hinaus 
unterstützen die Verbände das DIE bei der Generierung von Forschungsfragen und 
werden eine wichtige Funktion für die Bewertung der Forschungsergebnisse und den 
Transfer der darauf aufbauenden Handlungsmodelle in die Praxis spielen. 

Die kulturellen Lernbedarfe und -bedürfnisse im Erwachsenenalter sind vielfältig. 
Sie beziehen sich auf kulturelle, künstlerische und auch interkulturelle Fragen des All-
tags- und Arbeitslebens: ästhetische Erfahrungen machen, die Welt wahrnehmen und 
deuten, sich kreativ und handwerklich ausdrücken, den Alltag verschönern, Kulturge-
schichte erleben und aneignen, an Kunst und Kultur partizipieren, Vielfalt gestalten 
und dergleichen mehr. Diese Annahmen lassen sich aus den bisherigen Arbeiten zur 
kulturellen Erwachsenenbildung am DIE, bei den Verbänden2 und an universitären 
Lehrstühlen für Erwachsenenbildung ableiten (vgl. Stang/Peez 2003; Gieseke 2010; 
Gieseke/Robak 2014). Weiterbildungsorganisationen reagieren auf diese Lernbedarfe 
und -bedürfnisse mit einem vielgestaltigen, ausdifferenzierten Programm. Sie reagie-
ren jedoch nicht nur, sondern nehmen auf der Basis der Rezeption von und der Be-
teiligung an Fachdiskursen auch Entwicklungen in der Nachfrage vorweg bzw. er-
zeugen Nachfrage durch ein entsprechendes Angebot (vgl. Gieseke 2008). For-
schungsergebnisse zur (kulturellen) Erwachsenenbildung und darauf basierende 
Handlungsmodelle lassen sich als Wissensbestände in das Planungshandeln einspei-
sen, mit deren Hilfe sich die Handlungsformen und die Angebote bzw. das Pro-
gramm noch verbessern lassen.  

Die bislang umfassendste – sowie methodisch in einem transnationalen Verbund 
abgestimmte – Programmanalyse zur kulturellen Erwachsenenbildung ist die Voller-
hebung und Regionalanalyse für Berlin und Brandenburg sowie benachbarte Regio-
nen in Polen, die vor 10 Jahren an der Humboldt-Universität zu Berlin und der Uni-
versität Warschau durchgeführt wurde (vgl. Gieseke/Kargul 2005; Gieseke u. a. 
2005). Die Teilstudie zur öffentlichen Erwachsenenbildung (Gieseke/Opelt 2005) be-
legte die zwischen 1996 und 2001 erreichte Ausdifferenzierung des Bereichs bei 
Volkshochschulen, katholischer und evangelischer Erwachsenenbildung, Urania und 
Frauenbildungszentren. Sie offenbarte für die Region und die Zeit Schwerpunktset-
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zungen in den Themenbereichen Kulturgeschichte, Malen/Zeichnen, Tanz, Kunst-
handwerk und Textiles Gestalten.3 Darüber hinaus beschrieben die Autorinnen Por-
tale, das heißt thematisch-didaktische Zugänge zu Kultur und Bildung, unter denen 
sich alle Einzelthemen zusammenfassen lassen: 1) das systematisch-rezeptive, 2) das 
selbsttätig-kreative und 3) das verstehend-kommunikative (interkulturelle) Portal. Das 
dritte Portal, das sich auf interkulturelle Fragen bezieht, war im Jahr 2001, selbst in 
Berlin, noch so schwach entwickelt, dass sich kaum Binnendifferenzierungen be-
obachten ließen. Eine aktuelle, in einer DIE-Reihe erschienene Analyse von Ro-
bak/Petter (2014) am Beispiel Niedersachsens zeigt allerdings, dass es sich seither 
thematisch ausdifferenziert hat und auch quantitativ angewachsen ist.4 Die Pro-
grammanalyse in Berlin und Brandenburg (Gieseke u. a. 2005) widmete sich darüber 
hinaus auch den vielfältigen Lerngelegenheiten und -orten dritter Anbieter, die ent-
weder kommerziell oder beigeordnet, das heißt punktuell und mit Nebenfunktion in 
diesem Bereich tätig sind. Dazu gehören Vereine und Kulturzentren, Museen und 
Theater. Diese Struktur wurde mithilfe von beispielhaften Regionalanalysen für Ber-
lin-Kreuzberg und die Uckermark beschrieben (vgl. Börjesson/Zimmermann 2005). 
Eine dritte Struktur kulturellen Lernens im Erwachsenenalter, welche die Studie of-
fenlegte, ist die lernhaltige kulturelle Praxis in Chören, Theatergruppen usw. 

Lehr-/Lern-Konzeptionen, Aneignungsformen und -prozesse in der kulturellen 
Bildung sind für die öffentliche und an die Breite der Adressat/innengruppen gerich-
tete Erwachsenenbildung bislang noch wenig empirisch beschrieben, aber bereits aus-
führlich konzeptioniert durch die Arbeiten von Stang/Peez u. a. (2003) in der Reihe 
„Perspektive Praxis“ des DIE. Nach der Schaffung von Grundlagen über kulturelle, 
künstlerische und ästhetische Bildung und das Verhältnis von Handwerk und Kunst 
– in der Form kurzer Handreichungen für Kursleitende – sowie der Präsentation all-
gemeinerer didaktischer Grundlagen wird anhand von Fallbeispielen aus der öffentli-
chen Erwachsenenbildung die Praxis der kulturellen Bildung für die verschiedenen 
Themenbereiche bzw. Kunstformen beleuchtet. Ein vertiefender Blick auf Didaktik 
und Aneignung kulturell-künstlerischer Lernbereiche wurde im Zuge eines Symposi-
ums zu Fotographie und Erwachsenenbildung geworfen, das ebenfalls in der ersten 
Hälfte der 1990er Jahre am DIE durchgeführt und dokumentiert wurde (vgl. DIE 
1995). Der Bereich der – analogen und digitalen – Medien in der kulturellen Bildung 
war dabei insgesamt einer derjenigen Themenbereiche, die in den 2000er Jahren am 
DIE besonders vertieft und auf didaktische wie auch kulturtheoretische Gegenwarts-
diskurse, etwa zum Thema Körper, bezogen wurde (vgl. Stang 2010).  

3. Aktuelle Entwicklungsherausforderungen  

In der zweiten Hälfte der 1990er und der ersten Hälfte der 2000er Jahre wurde die 
kulturelle Erwachsenenbildung in der öffentlichen und bildungspolitischen Wahr-
nehmung vernachlässigt und Finanzierungen wurden reduziert. Alles wurde dem Pa-
radigma des beruflichen lebenslangen Lernens untergeordnet. Der Rückgang der An-
gebote bei Volkshochschulen ist als eine Folge dieser Einstellung statistisch nachzu-
weisen (vgl. Fleige/Reichart 2014). Erst in der jüngsten Zeit steigt der Angebotsum-
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fang wieder. Parallel ist ein neues bildungspolitisches, gesellschaftliches und ökono-
misches Interesse am kulturellen, künstlerischen und ästhetischen Lernen zu be-
obachten. Dieses Interesse stellt eine öffentliche Neuakzentuierung des Bereichs und 
eine Chance für eine echte Trendwende dar. Der Neustart wurde ab der zweiten 
Hälfte der 2000er Jahre vorbereitet. Die Vielzahl der erarbeiteten nationalen und in-
ternationalen politischen Papiere, Berichte und politischen Förderprogramme ist zu-
sammengefasst in einem aktuellen Beitrag aus dem DIE-Arbeitsbereich, der bei In-
fonet Adult Education im Open Access hinterlegt ist (vgl. Fleige/Specht 2014). Da-
bei deutet vieles im aktuellen öffentlichen Diskurs auf ein Interesse an der Nutzung 
von Kreativität, von künstlerischen bzw. handwerklichen Kompetenzen und von 
Wahrnehmungsschulung für die Arbeitswelt, für das zivilgesellschaftlich verantwor-
tungsvolle Handeln und für den Ausgleich von Bildungsbenachteiligungen hin (vgl. u. 
a. Fuchs 2010). Damit sind verschiedene Probleme verbunden, zu deren Lösung das 
Praxisfeld der kulturellen Bildung von der Wissenschaft unterstützt werden sollte. 
Das betrifft vor allem die Arbeit an den Begründungen der Angebote gegenüber Trä-
gern, Geldgebern und Politik.  

Vor diesem Hintergrund und darüber hinausgehend sind für das Praxisfeld ge-
genwärtig mindestens vier große Begründungsanforderungen zu adressieren:  

 
1. Das Dilemma der aktuellen Inanspruchnahme kultureller Bildung für sekundäre 

Nutzungsinteressen verlangt nach einer Positionierung. Zwar sollte die Nutzung 
von kultureller Bildung über die Befriedigung von wirtschaftlichen Interessen und 
die Lösung gesellschaftlicher Probleme hinausgehen. Gleichwohl darf erwartet 
werden, dass kulturelle Bildung auch zur Ausbildung von Kompetenzen beiträgt, 
die in allen Lebenszusammenhängen, und so auch im Beruf, eingesetzt werden 
können. Die Begründungen für einen solchen Balanceakt sollten aus dem fachli-
chen Charakter der kulturellen Bildung und aus ihrer Aufgabe als Bereich lebens-
langen Lernens abgeleitet werden. Es wäre über Kampagnen nachzudenken, die 
diese Spannung halten können.  

2. Die neue Wertschätzung für die kulturelle Bildung ist nur zu einem kleinen Teil 
auf die Erwachsenenbildung und zu einem größeren Teil auf die formale und 
non-formale Bildung für Kinder und Jugendliche bezogen. Die Erwachsenenbil-
dung ist also gefordert, auf ihre Funktion als Institution lebenslangen Lernens ge-
zielt hinzuweisen. Dabei ist die – im Unterschied zu den gegenwärtigen Eini-
gungsbemühungen künstlerischer Fächer im formalen Bildungsbereich seit Jahr-
zehnten erarbeitete – konzeptionelle und professionelle Einheit der kulturellen 
Erwachsenenbildung zu unterstreichen. Die neuralgische Frage lautet, ob die kul-
turelle Erwachsenenbildung hinreichend darauf vorbereitet ist, die gegenwärtige 
Trendwende im öffentlichen Diskurs für sich zu nutzen. Kann sie sie hinreichend 
mit dem dokumentierten Wissensstand belegen? Fordert sie von der Wissenschaft 
ein, diesen Wissensstand zu erweitern? Bestehen in den Weiterbildungsorganisati-
onen ausreichend zeitliche und finanzielle Ressourcen, um sich aktiv am Fachdis-
kurs beteiligen zu können?  
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3. Wie in Abschnitt 2 bereits beschrieben, entgrenzt sich die kulturelle Erwachse-
nenbildung, und zwar nicht nur in benachbarte Bereiche öffentlicher Erwachse-
nenbildung wie die Gesundheitsbildung, die politische Bildung und die religiöse 
Bildung, sondern auch in die Angebote von Kulturinstitutionen, Kulturvereinen, 
Kulturzenten usw., die darin eine Möglichkeit zu Ausdehnung ihres Aufgaben-
spektrums, ihrer Handlungsfelder oder ihres Kund/innenkreises sehen (vgl. Bör-
jesson/Zimmermann 2005; Fleige/Sprick 2014; Schlutz 1010; Gespräch mit Oli-
ver Scheytt in der DIE Zeitschrift 3/2010; HBV 4/2014). Hieraus ergeben sich 
Ausdifferenzierungsprozesse, Konkurrenzverhältnisse aber auch Kooperations-
möglichkeiten, insbesondere zwischen Erwachsenenbildungsorganisationen und 
Kulturinstitutionen. Museumsführungen, Besuche von Opern- und Theaterauf-
führungen usw. gehören beispielsweise in großen Weiterbildungsorganisationen 
wie der Münchener und der Bonner VHS u. a. bereits seit einiger Zeit zur päda-
gogischen Praxis, wie sich auch in der Dokumentation zum DIE-Forum Weiter-
bildung vom Dezember 2014 nachlesen lässt.  

4. Das Angebot der kulturellen Erwachsenenbildung erfährt eine zunehmende 
Kompetenzausrichtung bzw. benötigt unter den Perspektiven des Nutzens und 
der Transnationalisierung von Weiterbildung die umfassende Realisierung einer 
solchen Ausrichtung für ihren weiteren Fortbestand und Ausbau (vgl. Brugger 
2010; Fleige 2013a, b; Robak/Fleige 2013; Manninen/Sgier/Fleige/Thöne-
Geyer/Kil u. a. 2014).  

4. Forschungs- und Entwicklungsbedarfe der kulturellen Erwachsenenbildung  

Vor diesem Hintergrund lassen sich für die Forschung und Entwicklung der kulturel-
len Erwachsenenbildung verschiedene Fragestellungen verfolgen: Welche (innovati-
ven) Angebote machen die Einrichtungen der kulturellen Bildung gegenwärtig? Wa-
rum und für welche Adressat/innen bzw. welche gesellschaftlichen Bedarfe und indi-
viduellen Bedürfnisse machen sie Angebote? Wie lässt sich die kulturelle Bildung 
fachlich und bildungstheoretisch mit Blick auf das Lernen Erwachsener in der Viel-
falt der Lebensbezüge und der gesellschaftlich-kulturellen Spannungsfelder begrün-
den? Welche Anbieterstruktur, Institutionalisierungsformen und -grade für kulturelle 
Bildung existieren und welche weiteren Entwicklungen sind zu erwarten? Welchen 
organisatorischen, gesetzlichen und finanziellen Rahmen benötigen die Angebote, um 
sinnvoll realisiert werden zu können, und die gewünschten Wirkungen zu entfalten? 
Welche Auslegungen von Kunst, Kultur und Inter- bzw. Transkultur sowie von Ge-
sellschaft und Lebenswelten finden sich in den Angeboten? Wie werden die Angebo-
te genutzt und die Themen angeeignet? Wie kann die Aus- und Fortbildung von Er-
wachsenenpädagog/innen darauf vorbereiten?  

Neben einer Aktualisierung der Befunde aus den 2000er Jahren ständen De-
tailanalysen für die Träger und für Regionen an, ebenso wie Untersuchungen an der 
Schnittstelle von Angeboten, Arrangements und Aneignungsformen. Insbesondere 
ist auch die Nutzung von kultureller Bildung noch nicht ausreichend erschlossen.  
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Anmerkungen 

1 Einige Teile des vorliegenden Textes und der Texte von Fleige und Specht sowie von 
Schrader in der Dokumentation des DIE-Forums (www.die-bonn.de/institut/die-forum/ 
2014/dokumentation.aspx) entsprechen zum Teil einander. 

2 Die Handreichungen und veröffentlichten Konzeptionen zur kulturellen Erwachsenenbil-
dung, insbesondere der Landesverbände der Volkshochschulen, unterstützen die Arbeit im 
Praxisfeld. Die einzelnen Handreichungen können hier aus Platzgründen nicht aufgeführt 
werden. Sie sind aber teilweise über die Bibliothek des DIE zugänglich. 

3 Vgl. dazu auch Fleige (2014).  
4 Den beiden Autorinnen zufolge sind die Gründe dafür in gegenwärtigen Diskursen um In-

tegration, Inklusion, Diversity Management und Sozialraumorientierung zu suchen. Dies 
lässt sich auch anhand anderer aktueller Untersuchungen zu diesem Bereich belegen (vgl. 
Vorstudie Robak/Fleige 2013; siehe auch Fleige 2013b und Fleige/Zimmer/Lücker/Thom 
2014). 
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